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Nachtrag zu meiner Abhandlung: Über Natur und
Ursprung der Chromatophoren im Pflanzenreiche.

(Biol. Centralbl. Bd. XXV, Nr. 18, 1905.)

Von C. Mereschkowsky.

Kurz nachdem ich die obengenannte Abhandlung der Redaktion

des Biologischen Centralblattes übergeben hatte, erhielt ich die

neue und höchst wichtige Arbeit von A. Fischer (1905) über den

Bau der Cyanophyceen, was mich veranlasst, hier einige nachträg-

liche Bemerkungen zu meiner Abhandlung beizufügen.

Zugleich ergreife ich die Gelegenheit, um einige Fehler oder

Unrichtigkeiten, die sich in der Abhandlung befinden, zu verbessern,

was ich eigentlich die Absicht hatte, in der Korrektur zu tun, die

ich aber leider nicht erhalten habe. So z. B. ist das Literatur-

verzeichnis unvollständig und teilweise unrichtig angegeben^).

Was zunächst die neue Arbeit Fischers (1905) betrifft, so

hat letzterer in recht klarer und wie es scheint in ganz unzweifel-

1) Den Titel des Werkes von 1 1m a n n s , das mir zur Zeit als ich die Ab-

handlung abzusenden hatte, nicht zur Hand lag, benannte ich ganz ungefähr in

der Absicht, denselben in der Korrektur zu berichtigen. Auch sollte zugleich eine

zweite Arbeit von Professor Fainintzin, die in der hier behandelten Frage von

größter Wichtigkeit ist, zitiert werden,
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hafter Weise die so lang bestrittene Frage über die Anwesenheit

eines Nukleus und Chromatinkörnern bei den Cyanophyceen end-

gültig in der Negative entschieden. Dieser Umstand nötigt mich,

die Stelle, wo ich die einfachsten Cyanophyceen mit Chromato-

phoren vergleiche, nämlich den 3. Punkt (S. 600) folgendermaßen

umzuändern:

3. Keine echten Kerne enthaltend, son- 3. Keine echten Kerne enthaltend, son-

dern bloß eine gewisse farblose Zentral- dern bloß zuweilen eine gewisse farb-

masse, wahrscheinlich unsichtbar kleine lose Zentralraasse (Pyrenoid), die als

Chromatiukörner enthaltend. homolog der Zentralmasse der Cyano-

phyceen angesehen werden kann.

Zugleich möchte ich auch den 4. Punkt etwa in folgender

Weise ändern:

4. Ernährung: Assimilation von COj am 4. Ernährung: Assimilation von CO., am
Lichte. Synthese von Eiweiß Stoffen. Lichte. Synthese von Eiweißstoffeu.

Die Gründe, die mich veranlassen, den Chromatophoren (Pla-

stiden) diese Eigenschaft als Eiweißbildner zuzuschreiben, sollen

in meiner nächsten Mitteilung erörtert werden^).

Was die Frage über die Kontinuität der Piastiden betrifft,

so möchte ich darauf aufmerksam machen, dass alle Samenpflanzen

ihre Chromatophoren schon fertig im Samen eingeschlossen haben,

obgleich dieselben noch farblos sind und erst später ergrünen.

Diese wichtige Tatsache wurde noch lange nach Schimper be-

stritten und eine ganze Anzahl von Beobachtern, wie Sachs,
Haberlandt, Mikosch, Beizung waren alle der Meinung, dass

reife Samen keine Chromatophoren enthalten, dass diese vielmehr

bei der Keimung direkt aus dem farblosen Plasma sich von neuem
herausbilden. Erst durch die gründliche Arbeit von A. Famintzin
(1893) wurde es experimentell bewiesen, 1. dass die Chromato-

phoren als kleine, zusammengeschrumpfte Gebilde in den reichen

Samen erhalten bleiben und 2. dass ausschließlich aus ihnen sich

die Chromatophoren der Keimlinge heranbilden. In dieser Tatsache

haben wir eine neue und wertvolle Stütze für die Annahme eine

ununterbrochenen Kontinuität der Piastiden.

Dnickfeliler,

Seite 599 3. Zeile von unten: statt hat muss ist stehen.

„ üOO 21. „ ,,
oben: statt Nu klein kör ner muss Zen tral körper

stehen.

1) Organismen mit Chromatophoren (grüne Pflanzen) bilden synthetisch Ei-

weißstoffe; Organismen ohne Chromatophoren (Tiere) bedürfen Eiweißnahrung. —
Häufiges Vorkommen von Eiwcißkristallen in Chromatophoren. — Vermutliche

Entstehung der Eiweilistoffc im A.ssimilationsgewcbo (in grünen Zellen).
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Seite 601 14. Zeile von unten: nach lebt muss (Ostenfeld und Sclimid t 1 001)
stehen.

,, ()02 23. „ ,, oben: anstatt den muss der stehen.

„ 603 9. „ ,, „ anstatt Symbionte muss Symbiose stehen.

„ 604 2. „ „ „ nachKohlenhydrate muss , wohl auchEiweiß-
stoffe) stehen.

,, 604 in Literaturverzeichnis statt Oltmanns über Bau etc. muss Oltmanns'
]\Iorp hologie und Biologie der Algen stehen.

Zum Literaturverzeichnis nachträglich beizufügen

:

Famintzin, A., Über Chlorophyllkörner der Samen und Keimlinge. Melanges
biologiques. T. XIII. St. Petersburg 1893.

Fischer. A., Die Zelle der Cyanophyceen. Botanische Zeitung 1905.

Neue Beiträge zur Kenntnis des Neurons.
Von Dr. Max AVolff (Jena).

(Fortsetzung.)

II. Der histologische Aufbau der Kleinhirnrinde im Bielschowsky-Bilde.

Bielschowsky imd ich können auf Grund unserer Unter-

suchungen der Kleinhirnrinde folgende Angaben über deren feineren

Bau machen.

Im Gegensatze zu den Autoren unterscheiden wir in der Klein-

hirnrinde drei Schichten:

1. zuäußerst und oberst die Lamina molecularis oder Mole-

kularschicht,

2. darunter die Lamina limitans oder Grenzschicht der Pur-
kinje'schen Zellen (unsere Lamina molecularis und limitans zu-

sammengenommen entsprechen also der Molekularschicht der

Autoren),

3. zuinnerst die Lamina granulosa oder Körnerschicht.

1. Lamina molecularis.
Wir entdeckten einen auierordentlichen Reichtum dieser

Schicht an Dendriten und Axonen. Der größte Teil dieser ner-

vösen Strukturen wird von den bisher geübten Methoden mehr
oder weniger imterschlagen. Diese Strukturen lassen sich histo-

logisch nach Herkunft und Bau folgendermaßen charakterisieren.

Der Lamina molecularis gehören totaliter .zwei Zellformen an:

die mehr oberflächlich gelagerten und etwas kleineren Sternzellen
und die mehr in der Tiefe der Schicht liegenden und größeren

Korb Zellen, Die zahlreichen, vielfach sich verästelnden Dendriten

der rundlich polygonalen Zellkörper liegen ebenso, wie die Axone
in der senkrecht zum Windungsverlauf gerichteten Querschnitts-

ebene angeordnet und kreuzen in mannigfacher Weise die in die

Lamina molecularis einstrahlenden Plasmafortsätze der Purkinje"
sehen Zellen. Der Fibrillenverlauf in den Korbzellen bot uns

einen eigentümlichen Befund. In den Dendriten sind unschwer
44*



Druckfehler.

S. 600 fällt die Anmerkung 2 aus.

statt Gerassimoff mussGaidukow .stehen.

statt Ernähruag niuss Ernährung stehen.

muss es beim 2. Absatz Wahrscheinlich auch
Synthese von Eiweißstoffen heißen.

rauss nach Eiweißbildner vermutlich stehen,

unten: statt reichen muss reifen stehen.

statt Annahme eine Annahme einer stehen.

statt Oltmanns' muss Oltmanns stehen.

statt Petersburg muss Petersbourg stehen.

Zum Literaturverzeichnis S. G04 ist noch nachzutragen

:

Gaidukow, Abhandl. Berlin. Akad. d. Wiss. Anhang 1902.

S. 600 18.
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